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A ^ugs-Hintadung.
Mit dem1. Mtoker 1907 beginnt im Bezug des

„Gesellschafter"
das 4. Vierteljahr dieses Jahrgangs.

Brachten schon dessen Sommermonate eine außerge¬
wöhnliche Fülle des Lesestoffes in politischer, sozialer, wirt¬
schaftlicher und sensationeller Hinficht, so wird der Winter
mit der Wiedereröffnung der Parlamente, dem Weitergang
der marokkanischen und russischen Wirren, der Ventilierung
der im Vordergrund des politischen Interesses stehenden
Fragen der Handels- und Verkehrspolitik, der Mittelstands¬
politik, der Förderung des Schulwesens rc. rc., ferner auch mit
der Wiederaufnahme des Hauprozeffes und der Verhandlung
anderer interessanter Kriminalfälle manche Ueberraschnng
bringen. Ist der europäische Frieden nach menschlicher Vor¬
aussicht vorläufig gesichert, so scheint die Lage in Südwest¬
afrika nach den neuesten Nachrichten leider wieder Anlaß
zu Befürchtungen zu geben. Im gesäurten öffentlichen Leben
gilt es die Augen offen zu halten, die aus irgend einem
Vorkommnis sich ergebenden Widersprüche objektiv und
bündig zu besprechen. Dies wird„Der Gesellschafter" in
der liberalen Weise tun, welche aus nationaler Gesinnung
beruhend, das Beste des Volkes, Landes und Reiches will.

„Der Gesellschafter"
hat in Gemeindeangelegenheiten immer der Stadtverwaltung,
wie auch der öffentlichen Meinung gedient und die Interessen
der Stadt und Bürgerschaft vertreten. Mit regstem Interesse
hat er die Maßnahmen gefördert, die der Hebung und dem
Ansehen des Gemeinwesens bezw. der Stadt nach innen und
außen galten.

Der Unterhaltungsteil des
„Gesellschafters"

wird nach wie vor den guten Lesestoff bieten, der auf Ver¬
tiefung von Geist und Gemüt von Einfluß ist; auch wird er
den aktuellen Vorgängen auf den Gebieten der Länder- und
Völkerkunde, der Naturkunde, der Technik rc. durch Ver¬
öffentlichung von Abhandlungen aus neuen Büchern besondere
Aufmerksamkeit widmen.

»Der Gesellschafter" wird stets bestrebt sein die Leser
durch schnelle und präzise Berichterstattung zufriedenzustellen.

Dazu bringt„Der Gesellschafter" zwei wertvolle Bei¬
lagen: „Das Plauderstübchen", das sich durch gute
Romane und Erzählungen und sonstige belehrende und unter¬
haltende Aufsätze viele Freunde erworben hat, und den
„Schwäbischen Landwirt", der in Land- und Haus¬
wirtschaft unentbehrlich geworden ist.

Der Aöounementspreis ist ein außerordentlich billiger.

Inserate haben besten Erfolg bei der große«
Leserzahk des Gesellschafters.

Um die erfahrungsgemäß beim Quartalswechsel ein¬
tretenden Störungen im Bezug unseres Blattes zu vermeiden,
ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten, schon jetzt die
Erneuerung ihres Abonnements bei den Postanstalten, Brief¬
trägern und Postboten bewerkstelligen zu wollen.

Zugleich laden wir zu recht zahlreiche« neuen Be¬
stellungen für das 4. Vierteljahr 1907 ergebenst ei«.

Vertag ües Gesellschafters.

Der Hlekordkampf der„Lusttania".
Von hervorragend fachmännischer Seite wird dem Lok.-A.

geschrieben: „Die Nachricht, daß der neueste englische Schnell¬
dampfer„Lusttania" der Cunard-Linie den Schnelligkeits¬
rekord über den Atlantischen Ozean nicht gebrochen hat,
muß das Herz eines jeden Deutschen mit Freude erfüllen.
Schon seit dem Jahre 1897, mit der ersten Fahrt des
Schnelldampfers„Kaiser Wilhelm der Große" vom Nord¬
deutschen Lloyd, welcher dann wiederum im Jahre 1900
durch den Schnelldampfer„Deutschland" der Hamburg-
Amerika-Linie übertroffen wurde, besitzen wir das sogenannte
„Blaue Band" auf dem Atlantik oder den Schnelligkeits¬
rekord über den Atlantischen Ozean.

Wenn bisher nur ein verhältnismäßig geringer Teil
unserer Bevölkerung sich der Bedeutung dieser Tatsache
bewußt ist, so liegt dies daran, daß bei uns der Inländer
der Schiffahrt lange noch nicht das Interesse entgegenbringt,
das ihr gebührt. Langsam nur und zwar hauptsächlich dank
der Initiative unseres Kaisers, welcher die hohe Wichtigkeit
unserer nationalen Schiffahrt voll erkannt und ihr von An¬
fang seiner Regierung an seine ganze besondere Fürsorge
gewidmet hat, beginnt hierin eine Wandlung zum Besseren
einzutreten. Das zeigte sich jetzt auch bei der ersten Fahrt
der„Lusttania" in der Spannung, mit welcher man in
manchen Kreisen, von denen man es kaum geglaubt hätte,
die ersten Nachrichten über die Ankunft des Dampfers er¬
wartete. In England, wo das Interesse für die Schiffahrt
und was damit zusammenhängt, jedem angeboren ist, hatte
man die deutschen Erfolge schon seit langem mit steigendem
Unbehagen angesehen, und die öffentliche Meinung, welche
auch in der englischen Presse zum Ausdruck kam, machte
aus ihrem Verdruß darüber keinen Hehl.

Trotzdem konnte sich keine der großen englischen Linien
dazu entschließen, Schnelldampfer zu erbauen, welche den
unseren die Spitze bieten konnten, einesteils aus Besorgnis,
daß sie nachher mit ihren Dampfern doch nicht die Schnel¬
ligkeit der deutschen erreichen würden, andernteils wegen
hoher Bau- und Betriebskosten.

Schließlich legte sich die englische Regierung ins Mittel,
sie stellte der Cunard-Linie, der einzigen namhaften eng¬
lischen nordatlantischen Linie, welche nicht von Amerika aus

kontrolliert wird, das Kapital für die Baukosten zweier
neuer Schnelldampfer, welche alles bisher Dagewesene an
Größe und Schnelligkeit übertreffen sollten, zinsfrei auf 30
Jahre zur Verfügung. , . ^ ^

Nachdem man sich daun auf den Rat der ersten Schiff¬
bau- und MaschinensachverständigenEnglands für Tmbineu-
maschinen entschieden hatte, wurde zum Bau geschritten.
Bemerkenswert ist, daß eine der ersten schottischen Werften,
FairfieldL Co. in Gowan, den Bauauftrag damals av-
lehnte, weil sie auf die kontraktliche Bedingung von 25
Knoten Geschwindigkeit nicht eiugehen konnte.

Jetzt, wo die„Lusttania" ihre erste Fahrt gemacht Hat,
zeigt es sich, wie berechtigt die Bedenken der Werft damals
waren. .

Daß die„Lusttania" auf späteren Reisen eme größere
Geschwindigkeit erreichen wird, ist kaum anzunehmen. Unsere
Schnelldampfer mit Kolbenmaschinen haben allerdings aus
späteren Reisen größere Geschwindigkeiten erzielt als aus
der ersten, da sich die gewaltigen Maschinen erst nach und
nach einlaufen. „ ,

Bei Turbinen dürfte dieses jedoch kaum zutreffen, eher
kann man bei ihnen auf eine Abnahme der Geschwindigkeit
rechnen. ^

Wie dem auch sei, dom nationalen Standpunkt können
wir äußerst zufrieden damit sein, daß unsere„Deutschland
schon vor nunmehr sieben Jahren eine größere Geschwindig¬
keit erreicht hat als ihr neuester englischer Rivals_

Der neue Weltpostvertrag.
Infolge Inkrafttretens eines neuen WeltpostvertragS

Md sonstiger neuer Vereinbarungen für den internationalen
Postverkehr treten vom1. Oktober ab zahlreiche Aender-
Mgen im Postverkehr Deutschlands mit dem Ausland ein,
von denen die hauptsächlichsten folgende sind:

1. Für Briefe aus Deutschland nach anderen Län¬
dern gilt — soweit nicht schon niedrigere Sätze bestehen
— eine Gebühr von 20 für die ersten 20 Gramm Md
von 10 für jede weiteren 20 Gramm(bisher 20
für je 15 Gramm). Die Gebühr für Po st an Weisungen
nach einer großen Zahl von Ländern wird auf 20 für
je 40 ^ herabgesetzt. Die Taxen für Postpakete und
die Versicherungsgebühren für Wertsendungen erfahren
im Verkehr mit einer Reihe von Ländern eine Ermäßigung.

2. Die Versendungsbediugungen für Postkarten, Ge¬
schäftspapiere, Warenproben und Drucksachen werden in
mehrfacher Beziehung geändert: Bei Postkarten ist die
Überschrift „Postkarte" oder eine gleichbedeutende Be¬
zeichnung in einer anderen Sprache nicht mehr erforderlich.
Der Absender kann außer der Rückseite die linke Hälfte
der Vorderseite zu Mitteilungen usw. benutzen, auch
können daselbst Verzierungsbildchen oder Photographien aus
sehr dünnem Papier auf geklebt werden; im Verkehr mit
den deutschen Schutzgebieten, Luxemburg, Oesterreich-Ungarn

I nebst Liechtenstein und Bosnien-Herzegowina sowie der

Kriegsgefangen. §
Erzählung ms dem deutsch-französischen Kriege

von Fr. Milt . (Nachdr. verb.)
Große Trauer war nach der Schlacht von Wörth im

Hause des Herrn de Bourdon auf dem Landgut Monrepos
bei Chalons eingekehrt: Der einzige 19jährige Sohn Henri
hatte beim Ausbruch des Krieges seine Studien an der
Technischen Schule zu Paris aufgegeben und sich als Frei¬
williger in die grande armee aufnehmen lasten, um den er¬
hofften Siegeszugä Berlin auch mitzumachen. Und nun
befand er sich unter den 6000 Gefangenen, die bet Wörth
in die Hände der Deutschen gefallen waren!" —

Eine ganze Woche waren die Eltern und die einzige
Schwester des jungen Henri de Bourdon im Ungewissen,
wo ihr Sohn und Bruder sich befinde, was sein Los sei.
Da endlich war die Botschaft eingetroffen, daß er in der
Festung Ulma. D. in der Gefangenschaft schmachte. „Oh
mein armer, armer Bruder"! - seufzte die 17jähr. Lucie
de Bourdon. Mein Gott!, rief sie, die grausamen Deutschen
werden unfern armen Henri töten, ihn vielleicht langsam
A Tode qualm verhungern lassen! Wäre ich doch ein
Mann ich wollte nach Deutschland reisen, auf Mittel und
Wege sinnen, ihn mit List aus der Gefangenschaft zu be-

Mutter und Tochter waren untröstlich über das Schick¬
sal ihres armen Henri. Sie härmten und grämten sich bei
Tag und bei Nacht. Das Essen ließen sie fast unberührt
Lucie zeigte kein Interesse mehr für alles, was sie zuvor
so gerne gehabt hatte, nicht einmal mehr für die prächtigen

Pferde ihres Vaters; sogar ihr Lieblingshund Chasseur
wurde vo« ihr vernachlässigt.

Herrv. Bourdon war wohl auch schmerzlich betrübt,
daß seinem Sohne das Unglück der Gefangenschaft zuge¬
stoßen war, noch ehe er für seine Tapferkeit den verdienten
Lohn ehrenvoller Beförderung erhalten habe, aber er teilte
nicht die Besorgnis von Frau und Tochter. In seiner
Jugend hatte er ein Jahr auf der landw. Schule in Hohen¬
heim bei Stuttgart studiert und wußte nur zugut aus eigener
Erfahrung, daß die Deutschen nicht die Barbaren seien, für
die man sie fast überall in Frankreich hielt. Aber Frau
v. Bourdon und Lucie ließen sich durchaus nicht von ihm
beruhigen; sie erklärten ganz energisch, es müsse etwas für
den unglücklichen Henri geschehen, der Vater solle selbst ver¬
suchen, ihn der Gefangenschaft zu entreißen. „Die Trauer
um Henri macht Euch toll" rief Herr de Bourdon den
Beiden entgegen, „es ist ein tollkühner Gedanke, den Ihr
da aussprecht." Aber die beiden ließen nicht nach und
drangen immer und immer wieder mit demselben Ansinnen
in ihn. Endlich ließ er sich erweichen und versprach ihnen,
wenigstens einmal nach Ulm zu reisen und dort nach dem
Sohne Umschau zu Hallen. In der Tat führte er zur
größten Freude von Frau und Tochter sein Versprechen auch
aus. Diese lebten in neuer Hoffnung wieder auf und trauten
der Findigkett und der reich gespickten Börse des Herrn v.
Bourdon das Beste zu.

Inzwischen schmachtete le pauvre Henri iu der deutschen
Gefangenschaft an den Ufern der grünen Donau. Es ging
ihm zwar ganz erträglich. Mit reichlichen Geldmitteln ver¬
sehen war er in die Hände der Sieger gefalleu und so
konnte er sich an Nahrungsmitteln und Schiebereien, an

Tabak md Zigaretten durch die Ordonanz Holm lassen,
soviel ihm beliebte. Nur durfte er eben als gemeiner Sol¬
dat die Kaserne hoch oben auf der Wilhelmsburg mit keinem
Schritte verlassen. Den Unteroffizieren allein war es gestattet,
täglich zwei Stunden unter Aufsicht die Stadt zu besuchen.

Es war in den ersten Tagen des Monats Oktober,
als Herrv. Bourdon nach langer umständlicher Reise sein
Ziel erreichte. Da er das Deutsche ziemlich geläufig sprach,
so erwarteten ihn dort keine besonderen Schwierigkeiten.
Gleich am Tage seiner Ankunft in der Festung Ulm be¬
sichtigte er als harmloser Spaziergänger aufs Genaueste
die Umgebung der Wilhelmsburg; am Abend schon hatte
er einen kühnen Plan zur Befreiung seines Sohnes ent¬
worfen. Nun aber stand er zunächst vor der schwierigen
Aufgabe, seine Anwesenheit in Ulm und den Rettungsplan
seinem Sohne insgeheim mitzuteilen.

Als Herrv. Bourdon am dritten Tage seines Aufent¬
haltes in Ulm dem Friedhof entlang, anscheinend ohne be¬
sonderen Zweck, spaziere« ging, traf es sich zufällig, daß ein
Trupp französischer Unteroffiziere, geführt von zwei be¬
waffneten deutschen Soldaten, von der Burg herunterkam.
Einer der Franzosen blieb einige Augenblicke hinter seinen
Kameraden zurück, da ihm eine Zigarre zur Erde gefallen
war. Sofort benützte Herrv. Bourdon die günstige Ge¬
legenheit und steckte mit Blitzesschnelligkeit und unter einem
vielsagenden Blicke dem Manne ein 10 Stück und einen
Brief an seinen Sohn zu. Der Unteroffizier begriff als¬
bald, daß es sich um ein wichtiges Geheimnis handle. Ver¬
ständnisinnig ließ er den Brief samt dem Geldstück eilends
in seiner Tasche verschwinden. Von dem ganzen Vorkomm¬
nis, das sich schneller abspielle, als es erzählt werden kann,



Schweiz find auch andere Aufklebungen gestattet. Die Auf¬
hebung sogenannter Wohltätigkeits marken auf die
Vorderseite der Postkarten ist jedoch nicht erlaubt. Als
Geschäftspapiere werden auch augesehen offene Briefe
oder Postkarten älteren Datums, die ihren ursprünglichen
Zweck schon erfüllt haben, sowie nichtkorrigierte Schüler-
arbeiren. Gegen die Taxe für Ware - Proben werden
neu zugelassen einzelne Schlüssel, abgeschnittene frische
Blumen, Tuben mit Serum und pathologische Gegenstände,
die durch die Art ihrer Zubereitung und Verpackung un¬
schädlich gemacht worden find; die Versendung darf aber
nicht zu einem Handelszwecke erfolgen. Die Vorschriften
über die Verpackung von Warenproben, die Gegenstände
aus Glas, abfärbende oder nichrabfärbendePulver enthalten,
find geändert worden. Gegen die Taxe für Drucksachen
können auch versandt werden: Anzeigen über die Absendung
von Waren, in denen der Tag der Absendung, ferner An¬
zeigen über die Abfahrt und Ankunft von Schiffen, in denen
der Tag der Abfahrt und Ankunft sowie die Namen der
Schiffe handschriftlich angegeben find. Auf den als Druck¬
sachen zu versendenden WeihnachtS- und Neujahrskarten
kann der Absender mit höchstens fünf Wörtern oder den
üblichen Anfangsbuchstaben gute Wünsche, Glückwünsche usw.
handschriftlich hinzufügen. Karten mit der Ueberschrift
„Postkarten " oder einer gleichbedeutendenUeberschrift in
einer anderen Sprache find zum Drucksachentarif zuge-
laffen, wenn sie sonst den Bedingungen für Drucksachen
entsprechen.

11. Die vorstehend unter 2 aufgesührten Aenderungen
treten vom 1. Oktober ab auch im innern deutschen
Postverkehr in Kraft. Vom gleichen Zeitpunkt ab werden
auf ausdrückliches Verlangen des Aufgebers oder Empfängers
auch gewöhnliche Postanweisungen im innern deutschen
Postvrrkehr telegraphisch nachgesandt.

WoMische HleSerficht.
Die österreichische Sozialdemokratie hat mit

ihren Kundgebungen für das allgemeine Landtagswahlrecht
aus Anlaß der Wiedereröffnung der Landtage bereits ein¬
gesetzt. Die Parlamentseröffnung war auf Montag angesetzt.
Am Sonntag erfolgten bereits die Kundgebungen in mehreren
Landeshauptstädten. Sie verliefen dis jetzt sämtlich ohne
Zwischenfall.

I « Marokko ist der beurlaubt gewesene französische
Gesandte Regnault wieder eingetroffen. Er landete in
Casablanca und beglückwünschte den General Drude zu
seinen bisherigen Erfolgen. Er begab sich alsdann zum
Konsulat, wo er mit dem französischen Konsul, Admiral
Philibert und General Drude eine Unterredung hatte.
Später empfing er Kaids, unter ihnen den Kaid de Mezata,
die Friedensvorschläge machten, aber nur Vollmachtträger
eines Teils der Stämme find. Ueber die Unterhandlungen
mit dm Schaujas wird gemeldet, daß diese alle von Drude
gestellten Bedingungen angenommen haben und nun mit
den anderen Stämmen wegen der Unterwerfung verhandeln.
— Infolge eines Probeschießens, das der französische
Kreuzer„Condt" am Donnerstag vor Mazagan veranstaltete,
entstand dort unter den Muselmanen, die gerade zum Gebet
versammelt warm eine große Panik. Sie stürzten aus den
Moscheen heraus, wobei verschiedene Personen niedergetreten
wurden. Das Konsularkorps erhob bei dem französischen
Konsul Protest gegen das Vorgehen des Kommandanten
des „Conds", der es unterlassen hatte, die Schießübung
vorher anzukündigen. — Einem Pariser Journalisten gege¬
nüber erklärte der französische Ministerpräsident Clemenceau
in bezug auf Marokko: Die Regierung habe nicht die Ab¬
sicht, den Fuß vorzusetzen, um ihn dann wieder zurückzuziehen.
Man werde die Polizei organisieren, aber solange die Um¬
stände nicht dringende Maßnahmm erforderlich machen,
werde man sich zunächst auf Casablanca beschränken und
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hatten die beiden deutschen Soldaten nicht das Geringste
bemerkt. Der Brief lautete: „Mein teurer, armer Sohn
Henri! Fasse Mut! Dein Retter naht, ja er ist schon in
deiner nächsten Nähe. Uebermorgen, am 10. Okt., deinem'
Geburtstage, wird für dich die Stunde der Befreiungi
schlagen. Nordöstlich von den Kasematten, in denen du!
schmachtest, befindet sich nahe am Festungsgraben ein kleines
Wäldchen, durch das die Straße nach dem nächsten Dorfe
Jungingen— welch entsetzliches Wort für die französische
Zunge! — führt. Dort werde ich um 2 Uhr morgens mit
zwei gesattelten Pferden bereitstehcn, um dich in meine
Arme zu schließen und der goldenen Freiheit wieder zuzu-
führm. Sei aber ja recht vorsichtig bei dem Ausbruch aus
dunem vermaledeiten Gefängnis. Täusche die Wachen!
Es muß gelingen! Vivs 1a Kranes vt 1a libsrtö ! Dein
treuer Vater. — (Fortsetzung folgt.)

Kunst und Wissenschaft.
Wie », 17. Septbr. Der Komponist Ignaz Brüll

ist gestorben.
Ignaz Brüll war am 7. Nov. 1846 zu Proßnitz in

Mähren geboren und machte zunächst als trefflicher Pianist
von sich reden. Zu Wien wurde er im Klavierspiel von
Evstein und später von Dessoff, dem früheren Karlsruher
Hofkapcllmeister und Vorgänger Mottls, unterrichtet. Nach¬
dem er mehrere Konzertreisen als Pianist unternommen,
widmete cr sich, nachdem er 1872—78 Klavierlehrer am
Honkschen Institut in Wien tätig gewesen, seit 1878 aus¬
schließlich der Komposition. Von seinen Opern ist die
melodienreiche Spieloper„Das goldene Kreuz" (1874),
die mit R'cht zu den besten in ihrer Art gerechnet wird,

auch nicht die Operationen der Polizei an der algerischen
Grenze abwarten. Der Meinungsaustauschmit der euro¬
päischen Diplomatie sei mit Freimütigkeit und ohne Feilschen
vor sich gegangen; ei« Kälterwerden der Beziehungen habe
sich daraus nicht ergeben können. Die Stellung Frankreichs
bleibe nach jeder Richtung hin eine sehr starke.

Die Friedensbediuguugen, die de« marokkani¬
sche» Stämme« von General Drude gestellt und von
den Schaujas bereits angenommen wurden, lauten: „1. Ver¬
bot des Waffentragens in einem Umkreis von 12 Kilometer
von Casablanca, Verantwortlichkeit des Stammes für jede
Uebertretung des Verbots und Bestrafung des betreffenden
Individuums durch den Maghsen. 2. Im Fall neuer
Attentate gegen Europäer vollständige Entwaffnung der
Stämme. 3. Auslieferung der Urheber deS letzten Attentats -
und Auslieferung des Kaid Ulad Hart Uled el Hadghamon,
des hauptsächlichsten Anstifters der Unruhen von Casablanca.
4. Wiedereröffnung des Marktes in Casablanca. 5. Jeder
Waffenschmugler wird als Kriegsgefangener betrachtet. 6.
Jeder Stamm liefert Geiseln und eine Kriegsentschädigung,
deren Höhe von der französischen und marokkanischen Re- !
gierung festgesetzt wird." Die Stämme haben bis Donners¬
tag Zeit, Antwort zu geben. Wie die „Morning Post"
aus Casablanca meldet, kehren die Einwohner mit jedem
Schiff, das in Casablanca anlegt, zurück. Läden und Waren¬
lager schießen wie die Pilze hervor. — Nach einer neuen
Meldung Drudes ging eine nach der Küste östlich von
Casablanca entsandte Rekognoszierungsabteilung bis aus
ungefähr acht Kilometer von der Stadt vor. Sie traf auf
eine 25 Mann zählende Abteilung Marokkaner, welche die
zu der Rekognoszierungsabteilung gehörigen Goumiers an-
griffen, von diesen aber zurückgeschlagen wurden.

I » den chinesische« Ausruhrgebieten, und zwar
bei der Stadt Ling-schan in der Provinz Kwangtung hat
ein hartnäckiges Gefecht von zwölfstündiger Dauer statt¬
gefunden. Die kaiserlichen Truppen entsetzten schließlich die
Stadt. Die Aufrührer, die mit modernen Waffen versehen
waren, durchschnitten die Telegraphenleitung. Es heißt,
die Führer seien Auswanderer, die aus den Stroits Sett¬
lements und aus Annam zurückkehrten, von wo sie ihre mi¬
litärische Ausrüstung mttbrachten. Kanonenboote patrouil¬
lieren die Küste ab, um den Schmuggel zu verhindern.

A» dem Präsidenten Roosevelt üben die ameri¬
kanischen Trustmagnaten eine häßliche Rache für die hart¬
näckige Kampagne Roosevelts gegen die Trusts. Wie aus
Newyork gemeldet wird, werden jetzt die Beträge veröffent¬
licht, welche die Geldsäcke im Jahr 1904 zu dem Wahlsonds
für Theodor Roosevelt beigesteuert haben. Der Fonds soll,
wie die „Newyork World" behauptet, auf persönliches Er¬
suchen Roosevelts hin durch den jetzt von ihm so bitter ge¬
haßten Eisenbahnmillionär EdwardH. Harriman aufgebracht
worden sein. Dieser selbst gab 50000 Dollar her, die
Vanderbilts 25 000, Pierpont Morgan 10 000, der Stan-
dard-Oil-Trust 30 000, die „Equitable"- und die „New¬
york Life"-Bersicherung je 10 000, der jetzt ebenfalls sehr
angegriffene Senator Depew und seine Freunde 60 000 usw.
Der ganze von Harriman aufgebrachte Fonds belief sich
auf 260 000 Dollar. Vermutlich hat Harriman selbst dem
genannten Blatt diese Angaben geliefert. Die Enthüllungen
rufen einen starken Eindruck hervor.

T«ge»-Wsuigkeiten.
ALS TtM N2- ZM.

Nagold, IS September
Die große Geldknappheit wird durch die Tatsache

illustriert, daß die württcmbergische Sparkaffe seit einigen
Monaten alle Gesuche um Avstrahme von Änlehen abge- !
wiesen hat. Das Institut ist zu dieser Haltung veranlaßt
durch die Inanspruchnahme in der Leistung von Rückzah- j
lungen.

am meisten bekannt. Auch im Repertoire der Karlsruher,
Hofbühne hat das anmutige, hübsche Werk Aufnahme ge¬
funden. , Nur vorübergehend vermochten seine anderen Opern>
zu interessieren, von ihnen hat sich nur„Gringoire" (1892) ,
stin Lustspiel gleichen Titels wurde vor Jahren im Stadt- -
gartentheater aufgeführtj, einige Zeit zu behaupten ver¬
mocht. Von seinen übrigen Kompositionen wären zu neunen:
2 Klavierkonzerte, eine Sinfonie, 2 Orchesterserenaden,
Lieder usw.

Das Meisterwerk eines Schwarzwälder Uhr-
! machers. Die Zeitschrift„Die Landinduftrie" führt als
: ein interessantes Beispiel in wie hohem Grade die gewerb¬

liche Geschicklichkeit oft noch auf dem Lande entwickelt ist,
eine Kunstuhr an, die der Uhrmacher Karl Friedrich Wößner
in St . Georgen im Schwarzwald während anderthalb Jahren
in seinen Feierabrndstunden ohne maschinelle und sonstige
Hilfe konstruiert hat. Diese Uhr. die ein vierviertel Werk
mit dreifachem Gangschlag ist, bewegt folgende Figuren:
Ein Löwe brüllt gegen eine Schlange, die ihn bedroht.
Links steht eine etwa vierzig Zentimeter große Engelsstgur,
die einen Anker und das Brustbild des Großherzogpaares
mit badischem Wappen trägt; am Ankcr befindet sich eine
große Schlange, die den Löwen in Aufregung bringt. Rechts
steht ebenfalls eine Engelsstgur, in der linken Hand eine
Glocke haltend, während die rechte Hand alle 5 Minuten
auf die Glocke schlägt. Der Ritter St . Georg und der
Lindwurm befinden sich oben auf dem Werk; beim Stunden¬
schlag erhebt sich der Lindwurm und der Ritter St . Georg

>erlegt ihn. Die Platinen sind zierlich durchbrochen und
>bilden unten eine Lyra mit Rosette; in der Mittelhöhle be-
! findet sich das Zifferblatt, das auch einen Minutenzeiger
' hat. Ueber dem Ganzen erhebt sich noch das Eiserne

—t. Bo « Lande, 18. Sept. Durch die empfindlich
kühlen Nächte in letzter Zeit haben feinere Gartengewächse, wie
Gurken und Bohnen, vielfach sehr gelitten. Da und dort
beginnt sich das Laub der Bäume zu färben, und jedermann
ersteht daraus, daß der Herbst mit überraschender Schnellig¬
keit seinen Einzug gehallen. Das Kartoffelkraut, das bis
vor kurzer Zeit noch grün war, welkt überall. Die Ernte
der Kartoffeln hat darum auch allgemein begonnen. Durch¬
weg findet man auf den Feldern sehr viele, große, gesunde
und schmackhafte Knollen.

Hirrliugen, 19. Sept. Gestern wurde Landtagsabg.
Keßler mit 202 St . als Schultheiß der hiesigen Gemeinde
gewählt. Sein Gegner Aff. Eberhardt von Reut¬
lingen erhielt 74 Stimmen.

r. Zuffenhausen , 18. Sept. Die Maschine des vor¬
gestern abendV«6 Uhr nach Stuttgart abgehenden Güter¬
zugs ist infolge zu spät vorgenommener Weichenstellung
entgleist. Die Lokomotive befand sich schon auf der Weiche,
als diese umgestellt wurde, sie glitt auS den Schienen über
die Bahnschwellen, die sie durchschnitt und wühlte sich im
Erdreich fest. Auch die Schienen erlitten Beschädigungen.
Nach etwa einer halben Stunde trafen Arbeiter aus der
Cannstatter Maschinenwerkstätte ein, die bis gegen 12 Uhr
tüchtig zu tun hatten, um alles wieder„ins Geleise" zu
bringen. Da der Unfall sich aus einem Nebengeleis ereig¬
nete, blieb er auf den Durchgangsverkehr ohne nachteiligen
Einfluß.

r. Cannstatt , 18. Sept. Mit dem Bau der neuen
katholischen Kirche an der Bismarckstraße ist begonnen wor¬
den. Die alte Uffkirche wird gegenwärtig renoviert.

r. Gmünd , 18. Sept. Ein Wüstling schlimmster
Art, trieb in den letzten Wochen sein Unwesen am hiesigen
Platze. Er lockte eine größere Anzal Mädchen im Alter
von 2—10 Jahren auf sein Zimmer und verging sich dort
an ihnen. Diese Bestie von einem Menschen ist aus Ungarn
gebürtig und arbeitete als Goldschmied hier. Er fitzt nun¬
mehr hinter Schloß und Riegel, während die Polizei be¬
müht ist, das Beweismaterial zu sammeln.

r. Göppingen , 16. Sept. Gestern nachmittag
fandim Gasthaus zum Rad eine zahlreich besuchte Ver¬
sammlung der Mühlebefitzer des Bezirks Göppingen und
der angrenzenden Oberämter statt. Der Sekretär des
Müllerverbandes für Württemberg und Hohenzollern, Land¬
tagsabgeordneter Hiller-Stuttgart berichtete über die Tätig¬
keit des Verbandes und die Verhandlungen der Abgeord¬
netenkammer in den gewerblichen Mittelstandsfragen. Seine
Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
In der sich anschließenden Besprechung wurde besonders
hervorgehoben, daß die Miltersätze einer Erhöhung bedürfen,
da sich dieselben heute noch wie vor 100 Jahren auf '/"
stellen. Die Arbeitslöhne sind erheblich gestiegen, auch kommt
u. a. einheitlich in Betracht die Belastung der Mühlenbetriebe
durch die sozialpolitische Gesetzgebung. Es wurde schließlich
einstimmig beschlossen, die Miltersätze auf '/i- festzusetzen.
Der Vorsitzende, I . Kümmerle-Faucrndau schloß sodann die
Versammlung, indem er dem Referenten den Dank der
Kollegen zum Ausdruck brachte.

r. Sontheim O.A. Heilbronn, 18. Sept. Der 64jähr.
Bauer Clemens Haberkern wurde gestern nachmittag auf
der Lauffeuer Höhe von einem Automobil überrannt und
schwer verletzt. Der Besitzer des Automobils ist nicht bekannt.

r. Hüttisheim , 17. Sept. Die 2. Feldübung der
27. Division, die am Samstag bei Jngerkingen abgebrochen
wurde, ging gestern in der Gegend um Hüttisheim zu Ende.
Beim Beginn der Hebung stand gestern morgen die unter
dem Befehl von Oberst Kosch stehende blaue 53. Brigade
bei Hüttisheim, während die von Oberst Biß befehligte rote
54. Brigade Lei Laupheim versammelt war. Blau war
auf den Höhen mit Infanterie und Artillerie in eine Bereit¬
schaftsstellung gegangen und erwartete den Anmarsch des
roten Gegners, der in 2 Kolonnen vorging und die zu chm

Kreuz mit Doppeladler. Die Uhr ruht unter einer mäch¬
tigen Glasglocke aus einem gekehlten matt polierten Oval¬
sockel aus Nußbaumholz.

Von der Lustschiffahrt.
Der Ausstieg des Lenkballons des Grafe«

Zeppelin dürfte nun, wie schon berichtet, doch noch in
diesem Monat stattfinden, da der berühmte Aeronaut er¬
freulicherweise nicht an einem rheumatischen Leiden erkrankt
ist. Die Nachricht aus einem ungarischen Badeorte, der
Graf sei zur längeren Kur dort eingetroffen, betrifft einen
Neffen des Luftschiffers.

Das lenkbare Luftschiff„Bille de Paris " wurde
von dem Fürsten von Monaco in Sartrouville einer ein¬
gehenden Besichtigung unterzogen, nachdem es von einem
pei ziemlich starkem Winde unternommenen Fluge aus Ver-

j finer zurückgekehrt war. Das Luftschiff zeigte während des
j ganzen 40 Minuten dauernden Fluges eine tadellose Motor¬

führung. Der Fürst interessierte sich lebhaft für die Sta-
z bilitätsvorrtchtung und fand, daß die Gefamtkonstruktion
! sich wegen rhrcr Einfachheit für militärische Zwecke besonders
! eignen dürft''. Der Motor der„Ville de Paris " ist übrigens
! Berliner Ursprungs.

Christian« , 18. Sept. Der Nordpolfahrer Welt¬
mann, der gestern hier eintras, erklärte bestimmt, daß er
seine Ballonfahrt wieder oufnehmen werde. Es sei er¬
wiesen, daß der Ballon gegen 15 Meter Windgeschwindig¬
keit fahren könne. Weltmann reist im Oktober nach Amerika,
um sich mit seinen Freunden in Chicago zu besprechen.
Der Ballon ist nach Paris gesandt worden, um Repara¬
turen und kleinen Abänderungen um er zogenZ' werden.



überqetretenen Kavalleriebrigade mit Artillerie zur Beun¬
ruhigung der rechten gegnerischen Flanke vorgeschickt hatte.
Die rechte rote Kolonne(Jns.-Reg. 120 und Artillerie)
ging unter Oberstleutnant GagstätterS Führung über Ober¬
holzheim gegen Hüttisheim, die linke(Jnf .-Reg. 127 Md
180 sowie Artillerie) unter dem Befehl von Oberstv. Berrer
über Achstetten nach Stetten vor. Dem Andrängen der
roten Schützenketten mußte die blaue Infanterie und Ar¬
tillerie weichen. Die blaue Infanterie zog sich in den Wald
Osterburkhslz nördlich Humlangen zurück; die blaue Ar¬
tillerie ging westlich Steig in Stellung. Inzwischen hatte
sich die Kavalleriebrigade hinter dem Wald Osterburkholz
bei Sügglingen ausgestellt, um die blaue Infanterie am
Rückzug aus dem Wald zu hindern. Diese jedoch hatte die
roten Schützenketten bis auf 400 Meter an den Waldrand
herankommen laßen und Unternahm dann einen kräftigen
Vorstoß in die linke Flanke der roten Infanterie, diese zum
Rückgehen nötigend. Hier wurde dann die Hebung abge¬
brochen. Kriegsministerv. Marchtaler wohnte am Samstag
und gestern den Manövern der 27. Division an.

r. Ulm, 18. Sept. Aus Anlaß seines Geburtstages
und in Würdigung seiner Verdienste um die Stadt wurde
Hoftat Dr. Wacker durch einstimmigen Beschluß der bürger¬
lichen Kollegien zum Ehrenbürger der Stadt Ulm ernannt.
Zahlreiche Glückwünsche gingen demselben aus diesem Anlaß
außerdem noch von allen Seiten zu.

7°. Friedrichshafeu , 19. Sept. Heute Donnerstag
fährt S . Majestät der König mir Automobil nach Leutkirch
um an den Divisionsmanövcrn teilzunehmen. Das Gabel¬
frühstück nimmt der König in Jsny bei Fürst Quadt ein.
Nachmittags kehrt seine Majestät zurück nach Friedrichshafen.
Am Samstag übernimmt der König den Oberbefehl des
XIII. Armeekorps gegen einen markierten Feind. Das
Haupttreffen findet bei Blitzenreute statt. Mittags speist der
König im Kgl. Salonwagen in Altshausen und fährt von
da nach Bebenhausen zur Hirschjagd. Am 2. oder 3. Okt.
kehrt Seine Majestät nach Schloß Friedrichshasenzurück.

Ds«tscheß Reich.
Berlin , 18. Sept. Das Mil.-Woch.-Blatt meldet:

Der Kronprinz des Deutschen Reichs und von Preußen,
Hauptmauer im 1. Gardcregiment zu Fuß. ist vom Kom¬
mando zur Dienstleistung beim Regiment Garde du Corps
enthoben und zum Major befördert worden.

- Berit «, 18. Sept. Das spanische Köuigspaar
wird, wie man dem Berl. Tagebl. berichtet, im November
d. Js . nach England reisen und einige Tage im Schloß zu
Sandringham zubringen. Vor diesem Besuch wird der
König auch dem Kaiser von Oesterreich einen Besuch abstatten.

Berli «, 18. Sept. Der verhaftete Berliner Defrau¬
dant Kaffenbote Eduard Barth wurde gestern einem nach
Luzern gesandten Vertreter der um 63 000^ geschädigten
Berliner Kommerz- und Diskontobank gegenübergestellt.
Der Defraudant zeigte während der Unterhaltung ein ge¬
drücktes Wesen. Umso zuversichtlicher aber trat seine Braut
auf. Sie behauptete, keine Ahnung von der Unterschlagung
des Geldes gehabt zu haben, ebensowenig habe ihr der
Bräutigam gesagt, wohin die Reise gehe. Auf den Vor¬
halt, daß man in ihrem Kleide drei Tausendmarkscheine ge¬
sunden habe, erwiderte sie, daß sie dieses Geld in Bern von
ihrem Bräutigam als Geschenk erhalten habe. Sie sei guter
Hoffnung und gedenke, zu ihrer Mutter zu reisen. Die an¬
gesetzte Belohnung von 1000 ^ wird, soweit bis jetzt in
Aussicht genommen ist, zur Hälfte dem Kaufmann Gold¬
schmidt in Luzern, zur anderen Hälfte der dortigen Krimi¬
nalpolizei zufallen. (Mpst.)

Berlin , 17. Sept. Die Liffaboner Polizei entdeckte
in einer Vorstadt kleine Katakomben in rer Nähe der alten
römischen Wasserleitung, in denen sich die verwesten Körper
von ach: Personen neben großen Haufen menschlicher Ge¬
beine befanden. Der schauerliche Fund löst das Rätsel des
Verschwindens zahlreicher Bewohner Lissabons, das die
Polizei mehrere Jahre hindurch in Atem hielt. Die Polizei
hat Beweise dafür, daß die Katakomben das Hauptquartier
einer Mörderbaude bildeten, die ihre ausgcplündcrten Opfer
umbrachte und die Leichen in den unterirdischen Verstecken
verbarg. Nach einem erbitterten Kampfe gelang es der
Polizei, eine Anzahl von Desperados zu überwältigen und
in Gewahrsam zu bringen. DaS mit den Verhafteten an-
acstellte Verhör erbrachte, wie erwartet worden war, den
Nachweis, daß es sich um einen der schwersten Kriminal¬
fülle der Gegenwart handelt.

r. Bon der oberen Do «a«, 18. Sept. Im Jahre
1909 wird in Singen am Hohentwiel wieder ein Sänger¬
fest des Hegausängerbundes abgchalten.

Karlsruhe, 18. Sept. Die Karlsruher Zeitung
meldet im Hofdericht aus Mainau, daß der Großherzog
seit sonntag unter erheblicher Beeinträchtigung des All¬
gemeinbefindens an einer fieberhaften Darmstörung
erkrankt ist. Die Schmerzen hörten im Laufe des gestrgen
^.ages auf. Auch das Fieber ist in der Abnahme begriffen.
. a. M., 17. Sept. Die Polizei verhaftete
m Bockenheim den Georg Martin , welcher verdächtig ist,
^ der Nacht von vorgestern auf gestern die Bluttat auf
§»̂ ? ^ 6chAMuhle un Odenwald verübt zu haben.
Martrn, der sich bei sei semer̂Festnahme„Mohr" nannte,
^u.8"et die Tat Durch eme Tätowierung wurde die Jden-
lrtat seiner Person festgestellt.

Saarbrücken, 16. Sept. In Caub a. Rh. wurde
der dort stationierte EisenbahnassistcntWeber , der bis vor
zwei Jahren als Vizewachtmetster bei der hier in Garnison
liegenden reitenden Batterie des 8. Feldartillerie-Regiments
diente, ebenfalls unter dem Verdachte der Mittäterschaft in
der Schiwara'schen Landesverratsaffäre verhaftet.

Solingen , 16. Sept. Eine ganze Reihe von falschen
Nachrichten wurde in den letzten Tagen in der Landes¬
verratsaffäre iu die Welt gesetzt. Ei« auswärtiges Nach¬
richtenbureau läßt fast täqlich in Solingen mehrere Zivil¬
personen verhaften. In Wirklichkeit ist in Solingen über¬
haupt keine Be:Haftung in der Landesverratsaffäre vorge-
nommeu worden; außer Schiwara befindet sich kein Solinger
Einwohner in Haft. Ebenfalls aus der Luft gegriffen sind
die Meldungen, daß hier noch wettere Verhaftungen bevor¬
ständen und daß das Vermögen Schiwaras in Höhe von
55 000 ^ beschlagnahmt worden sei. Sch. selbst hat über¬
haupt kein Vermögen, und das Vermögen seiner Frau ist
bei weitem nicht so groß, als in der Meldung angegeben.

Duisburg , 16. Sept. Großes Aufsehen erregte vor
einiger Zeit die Verhaftung eines Studenten in Bonn
wegen Falschmünzerei. Die Angelegenheit zieht nunmehr
wettere Kreise, denn im benachbarten Rheinhausen wurde
ein Landmessergehilfe unter dem Verdacht, ein Komplize
des verhafteten Studenten gewesen zu sein, verhaftet.

Ausland.
Die Verhaftungen wegen der Bourbenatten-

tate in Davos , die gegen dre arbeitswilligen Schneider
gerichtet waren, sind durch weitere Festnahmen ergänzt
worden. Es befinden sich unter den neuerdings verhafteten
Verdächtigen auch zwei Berliner Monteure, die bei dem
Bau des englischen Sanatoriums beschäftigt waren. Man
beschlagnahmte bei ihnen eine Schachtel mit Werkzeug, das
zur Bombenfabrikationgedient haben soll. Daß die ge¬
schleuderten Bomben in Davos gefüllt worden sind, steht
heute fest.

Bern, 13. Sept. Die Durchstechung von Bergen hat
schon oft zu geologischen Entdeckungen geführt. Bei der
Durchstechung des Simplons hat sich überraschenderweise
Radium in solchen Mengen gefunden, daß die Forschung
über diesen geheimnisvollen Stoff daraus erheblichen Vorteil
ziehen kann. Professor Joly-Dublin hat die geologische
Beschaffenheit der Schichten, die beim Durchstich des Sim¬
plons angeschnitten worden sind, und die Verteilung des
Radiums in ihnen untersucht. Nach seinen Angaben ent¬
halten sie beträchtliche Radiummengen. Der Gehalt ist
größer, als in allen anderen bisher bekannten Fundorten.
Er zieht daraus den Schluß, daß unsere gegenwärtigen
Schätzungen über die gesamte Menge Radium, die auf der
Erde vorhanden ist, ungenügend sind. Ferner kann nach
seinem Urteil das Vorhandensein des Radiums im Tunnel
den Unterschied zwischen der theoretisch berechneten und der
tatsächlich beobachteten Temperatur erklären.

Rotterdam, 18. Sept. Die gestohlene Fahne
des 4. Regiments wurde von einem Bauern in Zeysterwall
gefunden . Gestern wurde sie von Bevollmächtigten ab¬
geholt, sodaß sie bei der feierlichen Kammereröffnung vor
der Königin getragen werden könnte.

London, 18. Sept. Aus Shanghai wird telegra¬
phiert: Aus dem DampferT afumaru der Nischen Kisen
Kaisha-Linie brach drei Seemeilen von Tschinkiang Feuer
aus. Man gab sich alle erdenkliche Mühe, dasselbe zu löschen.
Die Ladung wurde beschädigt, doch ist der Umfang des
Schadens noch unbekannt. Viele von der Bemannung und
den Passagieren fehlen. Nach einem Bericht sollen hundert
Personen «« gekommen sein. Das Schiff gehört zur
Osaka-Flotte und wurde für den chinesisch-japanichen Handel
verwendet. (Mpst.)

Tokio, 17. Sept. In den Minen von Kosatabe
bei Kotaro brach heute vormittag Feuer aus, das sich auf
das Dorf ausdchnte und 100 Häuser in Asche legte. Bei
den Versuchen, das Bergwerk zu retten, barst das Wasser¬
reservoir und die Flut ergoß sich in das Dorf. 30 Ein¬
wohner, darunter viele Frauen und Kinder, sind ein Opfer
der Katastrophe geworden.

Die Havarie der Kaiserlichen Nacht „Standart ".
Petersburg , 18. Sept. Die Untersuchung der ge¬

strandeten Jacht „Standarl" ergab, daß die Stärke des
Anpralls des mit 15 Knoten Geschwindigkeit fahrenden
Schiffes so stark gewesen ist, daß die Spitze des Riffs zer- ^
schmettert wurde. — Aus Reval wurden Pontons zur
Hebung der Jacht beordert. Das Riff ist auf der Seekarte
nicht vermerkt und war vor der Katastrophe unbekannt.
Die Revaler Bergungsgesellschaft schloß mit dem russischen
Marineam: einen Bergungsvertrag ab, nach dem die Gesell¬
schaft nach inländischem Gesetz ein Zwölftel bis ein Achtel
des Schiffswerts erhält. Da der Wert der „Stanöart"
auf 5'/»Millionen Rubel abgeschätzt ist, und die Rettungs¬
arbeiten dadurch noch erschwer: werden, daß die Wohnräüme
des Kaiserpaares bei der Bergung nicht beschädigt werden
dürien, so kann die Gesellschaft eventuell1'/- Millionen
Rubel erhalten. i

Petersburg , ,3. Sept. Zur Havarie der Jachtj
„Standart " schreibt„Slowo ", das Blatt des früheren^
Ministers. M. Fjodorow, ein äußerst gemäßigtesO:gau, ^
u. a. folgendes: „Man hätte hoffen sollen, daß die trau- >
rigen Annalen der letzten Jahre der russischen Flotte nach
den grausamen Lehren des letzten Krieges, nach dem Zu- i
sammenbruch in Porr An hur u>d der Tfiischima nicht wieder^
durch neue Tatsachen bereichert würden, welche von der r
verbrecherischen Nachlässigkeit, d m Mangel an Vorbereitung,
und der Ungewandthett der russichen Seeleute zeugen, aber
das Schicksal bestimmte es anders und in düse Annaleni
ist eben ein Ereignis eingetragen worden, das durch leine
Unglaublichkeit alles übertrifft, was Rußland bis j tzt ge- ^
sehen hat. In russischen Gewässern, 12 Meile- vom ,
Hafen, am Tage , lassen rm'fiiche Seelnne das Schiff aus i
einen Felsen anflaufen, firws Schiff, nni dem sie den Herr¬
scher und Führer Rußlands und die Familie des Zaren ^

hatten. Wie immer, werden verschiedene Personen und
Ressorts die Schuld auf einander schieben. Die Wachtposten
werden sie auf den Lotsen wälzen, der Lotse aus die Offi¬
ziere, alle zusammen auf die schlechten Karten und dcrgl.,
aber Schuld sind alle. Das ganze Marinereffort ist Schuld
daran. Schuld ist der Geist verbrecherischen Leichtsinns,
der in diesem Marinereffort zuhause ist, jener Mangel an
ernstem, bewußtem Verhalten zur Sache, jene schimpfliche
Nachlässigkeit, der die japanischen Torpedos ihren Erfolg
verdanken, die in der ersten Nacht des Krieges die friedlich
auf der Reede von Port Arthur schlummernden russischen
Panzerschiffe vernichteten. Wenn irgend ein Schiff am
Tage, in heimischen Gewässern auf einen Stein auflauft,
so kann das nur durch Mangel an allerelementarster Vor¬
sicht, oder gänzlicher Unkenntnis des Fahrwassers und voll¬
ständiger Unzulänglichkeit der Seekarten erklärt werden.
Nicht umsonst versichert man, daß die Engländer die Reede
von Kronstadt besser kennen als die russischen Marineoffi¬
ziere in den baltischen Gewässern. Nach der Havarie deS
„Standart" bei Hangö glaubt man leicht daran. Wird
denn wirklich anch jetzt alles beim alten bleiben und wird
in der Flotte wie vorher der Nepotismus herrschen? Schon
längst ist es notwendig, alles von oben bis unten, vom
Matrosenkommando bis zum Admiralitätsrat zu reformieren.
Es ist unerläßlich den Geist der Flotte selbst anders wer¬
den zu lasten und vor allem den Nepotismus aus ihr zu
vertreiben. Wenn auch diese Lehre nicht wirken wird und
man nicht unverzüglich an die allerradikalsten Reformen
gehen wird, so ist oie Zukunft der russischen Flotte hoffnungs¬
los." Der Rumpf der kaiserlichen Jacht „Standart" ist
aus weichem Schiffsbanstahl hergestellt, was z. B. beim
Aufrennen auf emcn Stein einen Vorzug bietet, weil der
weiche Stahl sich biegt und keine Risse gibt, Kommandeur
der Jacht ist der Flügeladjutant und Georgsritter, Kapitän
ersten RangesI . I . Tschagin, der einen goldenen Ehren¬
säbel für Tapferkeit besitzt. Er kommandierte früher den
Kreuzer zweiten Ranges„Almas", der sich nach der Schlacht
bei Tsuschima nach Wladiwostok durchschlug; Oberoffizier
ist der Kapitän zweiten Ranges Selenetzki, ferner begleitete
den Zaren der Flaggkapitän Kontreadmiral» la satte K.
D. Ni low. Die Mannschaft ist über 400 Mann stark.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—r. Brrueck , 18. Sept . Heute wurde das Temeindeobst an

der Talstraße und an der neuen Straße nach Gaugenwald im öffent¬
lichen Aufstreich verkauft und dadei insgesamt 134 ^ erlöst.

r. Kirchheim « . T . , 16 . Sept . Auf dem heutigen Markte
waren ca. 2b Ztr . Mostodst aus hiesiger Gegend zuzeführt . Preis
per Ztr . 6.bO- 7.- ^ .

Stuttgart , 18. Sept . Schlachtviehmurkr.  Zugetrieden
wurden : 44 Ochsen, 7i Bullen , 19b Kalbeln und Kühe, 159 Kälber,
338 Schweine . Berkaufr : 37 Ochsen, 66 Bullen , 132 Kalveln und
Kühr, 159 Kälber, 7b8 Schweine . Erlös aus V, ^ Schlachtgewicht:
Ochsen: I Qualität : a) ausgrmästete 84 bis 86 Bullen
(Karren) I . Qualität : a) vollflrischige von 70—71 II . Qua¬
lität b) ältere und weniger fleischige von 69 —70 A Stiere und
Jungvieh : I Qualität , a) auSgemästete 83 —84 /̂, H . Qualität:
v) fleischige 81—82 A III . Qualität o) geringere 78—80 Nähe:
ll . Qualität : b) ältere gemästete 60 —70 HI . Qualität : o) ge¬
ringere 40 —bo Kälber I. Qualität : a) beste Saugkälber
8b—87 H . Qualität b) gute 82 —84 A III . Qualität v) gr
nngere 78 bis 8l Schweine : I. Qualität a) jung« fleischige 68
oiS 69 H . Qualrtät : b) schwere fette 63 —67 III . Qualität:
(e geringere (Sauen ) — bis — H. « erlauf des Marktes : mäßig
belebt

Hopfe «.
Wagha «s Tiibi«ge«, 17. Tept Heute wurde« 30 Ballen

Hopfen abgewogen , bezahlt wurde 40 —bO per Ztr.
U « 1erjefi « ge » , >7. Sept Die Hopfenernte ist größtenteils

beendigt und nach Qualität wie Quantität gut ausgefallen . Käufe
wurden abgeschlossen zu bb - 60 ^ nibst Trinkgeld.

18 . September 1SV7.
3'/, W. Hypoth -Bank 1912 92.20

3'/, Rentenanstalt
4 W . BereinSdank

4 «'

191b 94 .50
1914 94 .7b
1905 99 bö
1907 99.80

1912 100.—
1910 94 SO

8'/, Stadt Stuttgart 90 bO

Stuttgarter Kurse vom
4 W. EtaatSoblig . 191b 10150
3'/, , . 1900 93 .10
3 . . --
4 W . Creditverein 1913 99 80
3'/, . 1912 92 .20
3'/, . . ganzj. Zins 96 —
4 W . Hypoth .-Bank 1900 99 .30
4 1906 99 .30
4 „ 1917 100 —

» verioSbare 92 .20

Auswärtige Todesfälle.
Friederike Lägler , geb. Willmer , Herrenberg. — Carl Faist,

Lpundeodreher, 71 Z., KnirbiS. _

Nirgends offenbart sich der Kreislauf alles Irdischen mehr als
in der Mode . Was unS noch gestern als altmodisch und vergessen
erschien, gilt heute, von der Allmacht Mode diktiert, als durchaus
elegant und schick. Eo ist es auch wieder mit den diesjährigen Herbst¬
hüten, die mit ihren großen runden Formen , mit ihrem wallenden
schmuck von Strauß - oder Reiherfedern , oder auch mit Blumenkränzen,
bereits in GroßmütterchenS jungen Tagen däS Auge erfreuten . Man
kopiert Heuer fast genau die Hutmode von 1830 in Form und Gar¬
nierung . Aber mit diesem Wissen allein ist unseren Damen , denen
rer kühle Spätsommer die so wichtige Frage der Ergänzung ihrer
Herbstgardrrode etwas früher als sonst nahelegt , nicht geholfen . Wort
und Bild müssen di« Wahl erleichtern und da zeigt sich wieder als
oie biste und dewährlcfie Helferin der Frau die . Lipperheidischr
Modenwelt' (Berlin IV 3b). Mit ausgezeichneten Illustrationen
und verständlichen Beschreibungen ist sie schon vor der Zeit mit den
schönsten und elegantesten Mob ilen von Hüten und Kostümen auf
dem Plane , geringe und reiche Anspiüche berücksichtigend. Nach den
beigegrbenen Schnittmustern läßt sich ob ihrer Genauigkeit leicht arbei¬
ten. Als Famil enblatt enthält . Die Moderwell ' auch eine interes¬
sante Lektüre, bringt einen reichhaltigen Teil für Kmdergarderobr,
und Handari eiten , wie auch viele nützliche Ratschläge aller Art.
Man achte mehrerer Nachahmungen wegen genau auf den Titel.
.Die Modenwelt ' kostet vierteljährlich M . I,2b.

Zu beziehen durch die « . SV. L» t»vi -'sche Buchhandlung.

Witteruugsvorhersage. Freitag den 20. Scvtbr.
Heiter, trocken, wärmer.

Iruck und Verlag der G. W. Zais «»'scheu.Buchdruckerei(Emil
Zaiser)Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. P aur.



Wildberg.

An dem am Samstag . 21. ds . Wts.
hier stattfindenden

Vieh - und Krämermarkt
wird Heuer wieder der

ZÄrMerlLuk
abgehalten und ergeht hiemit freundliche Einladung zum Besuch desselben.
Rach dem Wettlaus der verheirateten und ledigen Schäfer (>. Preis je
1 Hammel ) findet der Wettlauf der Schäferinnen statt ; diesem schließen
sich noch an : Wassertragen , Sacklaufen , Mastkleitern . Zum Wettlauf
zugelosscn werden nur solche, die sich am Festmg beteiligt und in früheren
Jahren den ersten Preis nicht erhalten haben.

Die Aufstellung des Festzugs , an dem sich auch der Verein zur
Erhaltung der Volkstrachten in Schwaben beteiligen wird , erfolgt um
12 Uhr vor dem Rathaus.

Die -

Verpachtung der Krämerstäudk
wird am Freitag » den 2V . Sept . nachm . « Uhr , und die aller
übrigen Standplätze am Samstag » den 21 . Septbr . morgens
8 Uhr beim Rathaus vorgenommen, wozu Liebhader eingeladen
werden.

_Stadlpflege : Arauer.

ZGGGGGSSGGTG GGGGGGSGGGGG
A Wildberg.

Zum Schäfertauf (21. d. Mts .) bei

Wehetsuppe WM G
großes

wozu aus nah und fern höflich einladet

8. pross.
Gasth . z. Sonne . A

SSGSGSSTGG GGGGTTGTGGGTGG

Wildberg.
Samstag 21 . Septbr . (Markttag)

verkaufe eine Partie

«eue Fässer sowie
einige ältere Fässer

Karl kalmbaÄ ) , Küfer.

Nagold.

Iriz diZMics
reirenö dlük. 2viebelgevsck5.

Von jetzt ab beste Pflanzzcit , em¬
pfiehlt 50 St . 60 ,--Z, 100 St . 1

Bestellungen auf ßoll.

nimmt entgegen!

?r . gsrlnerü.
Nagold.

Elektrische

Wkilmpk»
mit Dauerbatterie von 1 Mk . an.

Meine bekannten Taschenfener-
zeuge

Janus
sind wieder frisch eingetroffen.

Si . Uhrmacher.

8 ikarnvervio Nsgolä.
Uächstm Sonntag den 23. Septbr.

^findet unter freundl . Mitwirkung der hiesigen
"Stadtkapelle ein

U
mit Schau - und Preisturuen
nachmittags S Uhr statt.

Bei Eintritt der Dunkelheit

L
im Lindengarte » von

Nagold.

Zinnsan-
ist wieder zu haben bei

Th . Kehle , Flaschser.

Geprüfte
Nagold.

MenM
empfiehlt zu billigsten Preisen.

I ' r . Uhrmacher.

I
II

b'ür Vlrrxolck anä
suedk ieb

tziusu
tüebrjAsu

anä ervitbs Okksrtsn

antsr
AÜN8liASN

LeäinAllNFSn >
I

8 « I » iLLLVr-
Lpemglkabrlk kür AvIcknvIrrLiiIi « unä Nnnlitre8 « r « !

6rö8sts I/ «i8tauA8kädiALeit.

r » « II
lrtr « 8 « r « I W

Wildberg.
Samstag den 21 . Septbr.

(Schäferlaus)
verkauft eine noch gutcrhaltene eichene

Mitte
Heinrich Roller , Gipsermstr.

Stuttgart.
Ein wohlerzogener

Junge
aus achtbarer Familie findet gute
Lehrftllle in einer Feinbäckerei
unter günstigen Bedingungen.

Nähere Auskunft erteilt
Gottl . Klaitz , Nagold

Burgstraße.

Itrlienüclie fircktM r̂eirverteilung.
Die Veranstaltung gilt zugleich als Abschiedsfeier für die

zum Militärdienst ausgehobenen Turner . Unsere verehrten aktiven
und passiven Mitglieder , Freunde und Gönner werden mit ihren ^
Familienangehörigen frdl . eingeladen . ^

Antreten zum Abmarsch durch die Stadt ' /-» Uhr von O
V der Traube . A

Bei ungünstiger Witterung findet das Turnen nachmittags M
in der Turnhalle und abends in der Traube gesellige Unterhaltung Z
statt . Zugleich ist für ältere Schüler der hiesigen Schulen M
ein Wetturueu in Wettlaus , Hochsprung und Tauklettern im Z

« Stadtgarten von vorm . 8 Uhr ab in Aussicht gestellt.
N Anmeldung hiezu hat bei Turnwart Blum zu erfolgen.

vrr Turnral.
8

Laltvrl »» « !».

jlockreilz-Linlsämig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung behren wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
ÄS » S1 . 1SVV

in das Gasth . z. „Krone " hier freundlichst einzuladen.

^odLuusL Luorr 1 LdristiLuo Sutslruust
Briefträger f Tochter des

Sohn des Gottlieb Knorr Friedrich Gutekunst

^ Briefträger . I Malermeister.
AL Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

«

Ein

» Len Lingsng rrmtlicker fieukeiten
» in Damenjacken und -Mäntel,
D Mlüschjacken, Wetterkragen , W
§ Kinderjacken u. -Kragen , Musen D
8 und Kokümröcke, Wodellhüte, ^
«Damenhüte , Kinderhüte , Zedern,«
»Aänder , Sammt - u. Seidenstoffe
» Schleier, Mumm , Agraffen
8 Hladeln
X beehrt sich ergebenst anzuzeigen.

8 fierm . SrinlLinger.

Mädchen
von 18 —20 Jahren , das womöglich
schon gedient hat , findet in kleiner
Familie bis Martini gute Stelle.
Lohn 180 —200 <̂ .

Wo ? sagt die Exped d . Bl.

empfiehlt

Lalvllävr 1908
G . W Zaiser.

MS - chen-
Gefuchk

Für junges kinderloses Ehepaar
wird ein braves fleißiges Mädchen,
welches im Kochen und allen häus¬
lichen Arbeiten erfahren ist und gute
Zeugnisse besitzt, per 1 . Oktober
nach Pforzheim gesucht.

Näheres bei
Krau Sophie Drömer,
Nagold . Freudenstädterstr.

vrMLllto»
blendend schönen Teint , weiße , sammet-
weiche Haut , ein zarte», reine» Gesicht
uns rosige», jirgendfrifcheS AnSsehe«
erhält man bei tägl . Gebrauch der echte»

Steckenpferd? Lilieumilchfeise
v. » « MMN» » ch T » . , Rabebe » !,

»tt Schutzma« i : « te « , « Pferd,
d St . bv Pf . bei : « »r . » » !»«>» , « « »

HViLÄidvrK.

Gänzlicher

wegen Todesfall der Fra « .

Kerren - und Knabenanzüge, A
Joppen , Kosen usw. A

in verschiedenen Qualitäten . Es ist noch großer Vorrat in H

fertigen Kleidern , Ueberziehern , Havelocks , M
^ getragene Ueberzieher , Buckskin - Zeug - und D
^ Lederhosen , fertige Hemden , Unterhofen ysw . D

Schuhwaren K
X für Sommer , Herbst und Winter , sehr billige Preise,
X gegen Barzahlung , wozu höflichst einladet

Ulilbelm Kolb, » -im-n.
zi» »» »» W«» »» « » »»» » »» « «»» ;

. . . . . . d "

Niederlage : Küfer , kVaxolck

lock
allen Ratten bringt sicher

V «I1o1»-ie »11vi>lL« oI»vin.
Haustieren unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100 Anerkenn . Dos . 0,50 u.
1 Mk . in den

Apotheke« in Nagold und
Altensteig.

5cdvemmrteinsti>rik
älteste von ikLII . AI « « , Alvri-
«1 « ck, liefert gute Ware außer
Syndikat.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold:

Todesfälle : Marie Sarah Roth . T . d-
Gottfried Roth , Weichenwärter » dahier
SS T. alt , d. 17. Sept.
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